
Die neue Kampagne kommmitmensch richtet s ch an die Führungsebene sow e an Beschäftigte, da Sicherhelt und Ges!ndheit
wchtige Ressourcen fÜr Betr ebe und Beschäft gte sind.

komm mensch

Neue Kampagne von Berufsgenossenschaften und Unfallkassen will Präventionsku ltu r fördern.

ehr Sicherheit und Gesundheit an

deutschen Arbeitsplätzen - das

ist das Ziel der Kampaqne komm-
mitmensch, die Berufsgenossenschaften
und Unfallkassen auf der A+A am 18. Ok-
tober in Düsseldod starteten. Dreh- und
Angelpunkt ist die betrlebliche Kultur. Der

VDSI begleitet die auf zehn Jahre angeleg-
te Kampagne.

VDSl aktuell sprach mlt Gregor Doepke,
Pressesprecher und Kommunikationschef
der DGUV sowie Vorstand des Ressorts

Kommunikation beim VDSI.

Herr Doepke, warum haben Sie sich
bei der Kampagne ein so grundle-
gendes Thema vorgenommen?
Jeder Betr'eb, lede lnst tution hat eine et-

gene ,,Kultur" mit geschriebenen und vor
allem ungeschriebenen Gesetzen. Wer
etwas für die betriebliche Prävention tun
wlll- und das ist unser Ziel-, muss an die-
sem Dreh- und Angelpunkt ansetzen.

Warum? Bisher waren die Unfallver-
sicherungsträger doch erfolgreich in
Sachen Prävention?
Das stimmt. Bei der Prävention von Unfäl-

len und arbeitsbedingten Gesundheitsge-
fahren haben wir vie erreicht. Die Zahl der

tödlichen Arbeitsunfälle liegt deutlich un-

ter 500 pro lahr und bei den schweren

Unfällen hat ein breiter l\ilix von Präventi-

onsinstrumenten viel gebracht. Diese Er-

folgsrezepte sollen lhren Bestand haben,
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denn sie schützen Menschen vor Fehlern,

die früher oftmals zu Unfällen geführt ha-

ben. lnzwischen sind die Konstellatlonen,
die solchen Ereignissen vorausgehen, aber
deutlich individueller als früher und damit
schwieriger abzusehen. Es erfordert also

einen bewussten Blick für sicheres und ge-

sundes Arbeiten, um komplexe Gefahren-
situationen abwenden zu können. Damit
sind wir bei der Kultur der Prävention.

Das Spektrum der betrieblichen Prä-

vention umfasst nach unserem Verständ-
nis weit mehr als das Vermeiden von Un-
fällen. Schlleßlich wollen wir der ,,Vision
Zero" näherkommen - einer Welt ohne
Arbeitsunfälle und arbeitsbedingte Er-

krankungen.

Diesem Anspruch wo Ien wir gerecht
werden - angesichts ejnes rasanten Wan-
oels der Arbeirswelt. Geräde die Le5erin-

nen und Leser der VDSI äLtuell wissen
aus der betrieb ichen Praxis, wie rasant
Dlgitalisierung, Demoqraf ie und N4obili-

tät bereits heute den Arbeirsalltag prä-
gen. Damit gehen zudem psychische Be-

iastungen einhet die wir stärker in den
Fokus nehmen. Um spür- und messbar
mehr Sicherheit und Gesundheit in das

Leben der Beschäftigten zu brlngen,
braucht es also etwas Ambit onierteres
als ein ,,Weiter so".

Können Sie unseren Leserinnen und
Lesern erklären, was Kultur der Prä-
vention bedeutet?
Der Begriff klingt abstrakt, fasst aber den
Gegenstand sehr gut. Es geht um das
ganzheitliche Verständnis von Sicherheit
Jnd GesLndheir rn ernem Bet'ieb oder e.-

ner lnstitution. Die Kultur zeigt sich im
Denken und Handeln der Beschäftigten -
über alle Hierarchieebenen hlnweg. Jede

Fachkraft für Sicherheit oder ähnliche Pro-

fession kann lhnen in einem Betrieb relativ
schnell sagen, werche Qualiüt der Präven-

tionskultur dort gelebt wird. Für lhre Leser-

schaft ist das also kein abstrakter Begriff.

Schwieriger ist es dagegen, den Transfer

einer positiven Präventlonskultur in den
Betrieben auch konkret zu schaffen. Wir
müssen dort ansetzen, wo man mit den
herkömmlichen Maßnahmen nicht mehr

^4%n]\.e
Der Kre s zeigt die sechs Handlungsfelder
für slchere und gesunde Unternehmen.



Wir über uns

welterkommt. Dar n iegt die eigent iche

H era usforderu ng.

Wie wollen 5ie das konkret angehen?
W r müssen das Thema auf die betr eb i-

che Ebene herunterbrechen. Fachleute

der Unfallversicherungsträger und des

Sp tzenverbandes insbesondere aus Prä-

venton und Kornmunikation haben zu-
sammen mit Wlssenschaftlern sechs

Handlungsfelder dent f z ert. Dazu kön-
nen wir klare Botschaften an die Betriebe
aussenden. D e jetzt gestartete Dachkam-
pagne schatft zuerst einma Aufmerksam-
keit, bietet Med en und Handlungshilfen
an. Zentrale Que le sind d e Kampagnen-
Website und Aktivitäten ln den soz al,^n

Medien. Die ersten Videos zur Kampagne
sind bereits zu sehen ohne erhobenen
Ze gefinget vielmehr k ug und humorvo L

5o holen wir N/lenschen mt den Fragen

ab, dle sie aus hrem A ltag kennen.

Das ist ein ambitioniertes Ziel ...
Lrr dd, Bewuss.5ei'r z- ärd"r^ habenwi

uns ein anderes Ze tfenster gegeben as
für dle bisherigen, monothemat schen
Kampagnen wie zu ,,Haut" oder ,,Rü-
cken". lnnerha b der zehn Jahre Laufzeit
werden wir die Wirkung der Kampagne
immer wieder krtsch beeuchten und
urse. Vorgeher anpässe'. Dam L die e n-
ze nen Berufsgenossenschaften und Un-

fa lkassen mit ihren lndividuellen und z el-
gruppenspezifischen Kampagnen, die auf
d e Dachkampagne aufsetzen, auch kon-
krete Wirkung entfalten können, braucht
es eben e nen langen Atem.

ln welche Botschaft haben Sie das
Kampagnenthema gefasst?
kommnritmenschl Der Begr ff bringt zum
Ausdruck, dass es ejne Karnpagne zum
Mrrmachen i)r. Wir bes(rre le' e.ne^
neuen Weg. Alle, insbesondere Prävent -
onsfach eute wie d e VDSI-[,4itgliedet sind

dazu eingeladen, daraus eine große Be

wegung für Sicherheit und Gesundheit zu
machen.

lst das Thema Kultur der Prävention
nicht eher etwas für große Konzerne?
W e ich bereits sagte: Eine Kultur der Prä-

venton hat jede Organisation ega,
welcher Branche oder Größe. Große Be-

triebe haben oft deutlich mehr Ressour-

cen zur Verfügung und brauchen daher
tendenziell wen ger Unterstützung oder
Antrjeb. Es geht uns daher eher um die
kleineren Betr ebe. Auch bei denen stärkt
dle Kampagne, was an posit ven Fakto
ren da st, und hllft, schwieriqe Themen

anzugehen. Das schafft e ne Win-win-
Sltuation. De Unfallkassen und Berufs-
genossenschaften geben ihren Mitg le-
dern dazu Unterstützung mt trägerspe-
zif schen Angeboten.

Wie können sich denn die VDSI-M|I-
glieder bei der Kampagne engagie-
ren?
De'VDSI ha- r-no 5.600 Mirg ieder. oie e

den Tag vor Ort s nd und e ne Vorb ldfunk
tion haben. S e tragen rnit ihrem täg ichen

Handeln sehr vie zur Prävention in deut-
schen Betreben und nstitutionen bei.
lä-qst ^aoen )e n(f,t rel-r die en,-
cherhe tstechnischen Aspekte im Auge,
sondern beraten zu velfältigen Gefähr
dungsfaktoren und organisatorischen As-
pekten. Das ist das sol de Handwerks
zeug. Jeder Beratet jede Beratern weiß
aus der Prax s, dass es vor al em auf d e

Haltung der Betriebsle tung ankommt
deshalb legen wir au{ das Handlungsfeld
Führung ab N/lärz 2018 den Fokus, d e an-
deren Theinen schleßen sch nach und
nach an. Prävent onsfachleute können mlt
kluger und angemessener Beratung diese
Themen aufgreifen und ungaublich viel

für d e Sicherhe t und Gesundheit der Be-

schäftigten erreichen. Wichtig st die Bot-
schaft: Die Kampagne macht keine Vor-
srhriften die gibt es ja schon. Sie wi I Be-

wusstseln schaffen.
Die Mitg ieder des VDSI sind dabeiw ch-

tige Verbündete. lVit dem Anlaufen der
I arpag^e eltw cl,elc \ai. i"r VDSI ei're
eng mit der DGUV abgestimmte Strate-
gie, um die Handlungsfelder der Kampa-
gne 1n die Betrlebe zu tragen.

Das lnterview führte Mir am Becker
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Beschäftigte (n=942)

Gregor Doepke ist

Pressesprecher der
DGIJV !nd verant-
wortet VDS aktue I

a s Chefredakteur

Welche der folgenden Aspekte sind n lhrem Unternehmen bzw. in lhrer E n-
richtung im Hinblick auf Sicherheit und Gesundheit be der Arbeit vorhanden?
Bitte antworten Sie mit ,,ja" oder ,,nein".

Beschäftigte (n=942)
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Unternehmen (n=500)

llnternehmensz e e

für Sicherheit
und Gesundheit
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Wie wichtig sind lhrer Ansicht nach die Themen 5 cherhelt und Gesundheit bei

der Arbeit für lhr Unternehmen bzw. hre Einrichtung?
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Auszug aus der Umfrage ,, Präventionskultur aus Sicht von Beschäftigten und
Unternehmen" aus dem Jahr 2014, durchgeführt von infas m Auftrag der
DGUV Auffäll g ist, dass zwar 96 Prozent der Unternehmerinnen und Unter-
nehmer 5icherheit und Gesundheit als w cht g oder sehr wichtig betrachten,
aber nur bei 42 Prozent sind diese Ziele in den Führungsleitl nien verankert.
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